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Cö giebt eine Art geistiger Hort-sta- 
pclei, harmloser nnd aniiisantrr als die 
ordinöre, die den Geldbeutel anderer 
Leute schädiat. Das ist dies Doppel- 
göngrrci. Man lann sie ruhig gewäh- 

jren lassen, wie ich das gethan ha- 
be .nur zuletzt, wc g Perleberg be- 

trisst, tvnrde ich bedenklich, eber damit 
verschwand auch das Phantom m.ines 
Doppelgängers. 
f Diese Art der Vochstapelei ist eine 

s wunderliche Bliitlie der Eitelleit.Jl1r 
Ziel ist jene angenehme Beachtung, die 
man einem geschätzten Namen zollt; da- 
rin befriedigt sie sich 

Mein Dichter-ruhen war noch sehr 
griin, als ich auf meinen Doppelgänger 

s stieß. Anfangs der siebziger Jahre 
war es- 

Ei,« sagte meine treueste Freundin, 
die liebenswürdige Gattin des beriilim 
ten Dogmatilers an der Marburger 
Universität zu mir, »du giebt es eine 
Bekannte, die sich freuen wird, Sie 
wiederzusehen« 

Sie nannte den Namen; er war mir 
emd. 
-,.Abe«s. Sie sind doch in Wildunaen 

mit ihr zusammen gewesen« 
»Ja Wildungenk Dort war ich 

mein Lebtag nicht« 
»Sie scherzen. Vor vier Wochen Ida-- 

ten Sie da, haben Ihre Gedichte im 
Kursaal dellamirt und Verse in Al- 
bums geschrieben? 

Jch war sprachlos »Habt ich mich 
denn wenigstens anständig betragen « 

fragte ich endlich. 
»Ich denke, ja, sagte sie lachend. 

Aber da bin »ich doch auf die Auftlä - ZE« -- -:---- 
! l- Uslg Ost-U III ag. 

Bei der nächsten Gelegenheit lud sie 
uns Beide ein. Wir betrachteten eins- 

".- ander, lachten endlich Beide »Nein, 
Sie sind’g nicht.« meinte die Dame, 
«obwohl eine gewisse Aehnlichkeit be- 

steht. Sind Sie nttn Eie oder der An- 
dere? Deliamiren Sie einmal rasch 
etwa- von sich!« 

»Ich kann teine Zeile oon mir aus- 

wendig. Demnach steht es sehr kaut 
um meine Jdentitiit. Aber im Ernst: 
hat er sich gut aufgesiihrt"·-" 

»Freikich; er tdar sehr nett und mun: 

ter. Bei den jungen Damen war er 

iedensalls Hahn im Figrbe.« 
»Dieser Glückliche« seufzte ich. 

»Wenn ich wüßte, wer es ist ich dres 
sirte ihn gern aus Rellame siir mich: 
er scheint mehr Zeit und Geld zu haben 
als ich .« 
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Ein halb Dutzend Jahre hörte ich 
nichts wieder von meinemDoppelgän 
ger. 

Jch war verheirathet, meine Frat- 
nus der Reife ertrantt. wir hatten uan 

in Jnnsbruek Privatldgiö nehmen müs- 
en. 

Eines Tages stieß ich aus einem 
Ausgange unerwartet aus einen Bru 
der von mir. Wir umarmten nur-. 

Dem Himmel set Danl,« sagte er, »ich 
be Euch in allen Hotels vergeben-·- 

scht und wollte schon wieder abrei- 
en. Der Obertellner im Tiroler Hof 

, tennl Dich übrigen5.... sag’ Mal, 
bist Dn denn am Achensee gewesen Z« 

«Niemals.« 
»Das sagte ich doch auch. Aber der 

Mann schwört daraus, daß Du ein 

F paar Sommer hintereinander in der 
Scholastila am Achensee gewesen, und 
er auch .« 

»Aha ! Nachtigall, ich hör Dich lau- 
fen. Da ist er wieder.« 

»Wer denn s« fragte mein Bruder 
, verdußt 
:s »Mein Doppelgänger, meinReklamc 

Reisender.« Jch tlärte ihn aus. 
»Ja, da wollen wir doch ’mal in den 

Tiroler has ehen." 
»Wozu« ? s kommt doch nichts da- 

bei heraus. Und ich habe furchtbaren 

Z spett vor Oberiellnern. Glaubst 
mie- iibonnmsn ibn ims- ikb der 

ff Richtige bin ?&#39;« 
i- szs st- 

Wieder vergingen Jabre. Jch hatte 
Geburtstag. 

Unter den einlaufenoen Glückwunfchs- 
sendungen befand sich eine allerliebste 

osttarte aus Rudoliudt, von der 

iamtntifchgesellichnft »Rudolstiidter 
Abend«. Auf der Brietseite in Rott- 
etne Zeichnung durcheinander grstectter 
Visitenlarten, die ntit den Autograpben 
von Juristen, Medizinern, Bucht-änd- 

.letn, Kaufleuten, Studenten versehen 
waren. 

Diese ehrenvolle Engroöshuldigung 
bekam einen RenommirsPlan hinter 
dem Spiegel, und ich beeilte mich, zu 
dank-, G eichtoohl — ich schüttelte den 

,- itobf, fo tich sie ansah; diese Massen- 
sympatbie hatte etwas Mysteriöies an 

sich« 
» Gnige sit später fiilirte mich eine 

Iamiltenangelegenheit mit einem Vet- 
et zusamt-. der sich in Rudolstadt 

niedergelassen hatte. 
»Du bist ein netter Vetter," begrüßte 
mich- 
«Wtefo?« 
»Bist so ost in Rudolstadt und be- 

uchåt mich nie. " 

ch— ich habe Nudolltadt noch nicht 
»— se en —- sollte.. ahat ich bin wohl 
I ter auf dem Rudolstiidter Abend ge- 

fen- bade meine Gedichte vorgetra- 
I n. 

»Natürlich, und Deine Uachen gesen- 
det bist ja so beliebt dort. Jeht lengne 
noch!« 

»Mein lieber Franz.« iaqe ich und 

tege ibst die Hand auf die Schulter, 

J» JE- Itkstssn F-E-«s«.,k.-«- s-: U- 
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: »wenn Du wieder nach Rudolstadt 
tomrnst. so griisze mir den Rade-Mäd- 

« 

ter Abend schön; die Herren sollten auch 
meinen Doppelgönger von mir grüßen. 
wenn er wiedertänie, und ihn meiner 
hochachtung versicheru. .&#39;« 

Jch habe von dem «Rudolstädter 
« 

Abend« nie· wicdertgcbört i s 

Eines Tages erhielt ich ein rosa 
j Billet aus der Stadt der Glanzwichsr. « 

I »Lieber! » 

I Jch fabre Dienstag durch Berlin nnd ? 
s habe aus dem Vabnhose von 7 bis 

« 

s Uhr Aufenthalt Wenn Du wünsch- 
tesst, daß wir risizesnde Erinnerungen 

« 

austauschen, so toinnut hin. Jch bin 
seit Kurze-in vesrbeirathct.&#39;« 

Keine Unterschrift. 
Dieser Schwerenötber von Douxx 

"« gängert Natürlich wieder er wer 

sonst-« Hierhin ich tornpromittirt. 
Man wird mir zugestehen, daß die 

: Versuchung, zur festgesetzten Zeit zu er- 
E scheinen, eine große war. 

Am Dienstag überlegte ich ernstlich. 
z Unsinn! Es wird mehr junge Damen 

dort geben ·. 

Nun, ich tönnte eine Visitentarte aus 
meinen Hut stecken und um alle jungen 
und hübschen Damen herumgehen 

! oder die bekannte Rose in’s Knopfloch 
s stecken 
» Aber sie wird sich bitten, daraus zu 

reagiren. Ueberhaupt: wozu ihr einen 
« schönen Wahn zerstören? 
Z Also, bleiben wir zu Hause-— 
: Teufel ja, so einfach ist das nicht. 

Alle Augenblicke ertappe ich mich über 
z Nachmittag dabei, dass ich die Uhr ziehe, 
z und dazwischen steigt vor meinem Geiste 
; immer aufs Neue die Vision der schö- 

nen Perlebergerin auf, immer verführe- 
; rischer .· 

Nun zeigt die Uhr sieben. 
Jch werde also gehen. 
Jtn Vorbeischreiten stillt mein Blick 
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itnuß sich möglichst doch neben seinem 
; Doppelgänger sehen lassen tönnen Ich 
liolte rasch meinen Jacketanzug hervor, 

der mich nach der Versicherung Alter 
J am jugendlichsten kleidete, wählte den 

J hellen Schlips mit der Mondsteinnadel, 
: bearbeitete Haar und Bart mit der 
7 Bürste und setzte meinen besten Hut auf. 

Unterwegs studirte ich mir eine Rede 
ein. 

»Verzeihung, meine Dame, sind Sie 
vielleicht aus Perleberg? Ah, sehr 
schön. Mein Name ist iu und so. Sie 
sind. wie Sie sehen, das Opfer einer 
groben Tauschung geworden. Ein leicht- 
fertiger Mensch hat sich fiir mich ausge- 

; geben, uni- 

I Jatvohl, er verdient das! Jn diesem 
Falle war ichs wirtlich meiner Ehre 
schuldig, ihm dii Masti· vom Gesicht zu 

; reißen. 
i Da war der Bahnhof! himmel, drei- 

viertel auf acht Uhr! Meine Uhr ging 
eine Viertelstunde nach. Jii den Vorhal- 
len reichlich Menschen« die sich nm die 
«tisetschalter drängten. Nun iie wird 
langst ihr Billet haben im Warteziin 
mer sitzen. Zwiiter Klasse natürlich. 

an Martezimmer hielt ich Muste 
trink-. Nur eine junge Dame gab es da, 
die s·ir reizende tfrinnerungen in Be- 
tracht kommen tonnte. Eine Einzige. 
die allein saß. 

»Sie ist— e—:«2« sagte ich mir froh- 
lastend. 

Eine ent« iirtrnde Blondiner nein, ich 
brauche mich meines Geschmacks nicht 
zu scha:.nen lksne vornehme schlanke 
Figur im amiieii Reisetleid mit dem 
chicsten grauen Jiitchsen auf dein feinen 
stopfe. liinttiust Jesichtchen, große stol 
zi« Augen — nun, wahrhaftig und die 
fer Mund ist Lisiführerisch genug; und 
diese Auaen hin-n eine kleine Vergan- 
genheit hinter sich. 

Se gen niii uns an den Tisch zu ihr. 
Jni Augenblick da ich mich etwas zu 

zaihait niederlasse traust sich ein Fält 
chisn zwischen ihren schön geschwungis 
nen Brauen sie erhebt sich, fafst nach 
einer Plaidhulle, die bei ihrem Stuhl 
liegt, und geist, ohne mich eines Blickes 
zu würdigen, dar-in 

»Es-stehn Ini. fange Ich nn, nach: 
dein ich mich nun meiner Verblüsfunq 
erbolt labe, Ilsr zu spät· Sie geht 
schlsntwez1·.nr isusgangsthiir und hin- 
aus nni den Tisihniteikr 

Himmel, und ich habe teine Bahn- 
steigtarte! 

Jch stütze also in die Wartehalle, 
quetsche eine aus dein stlutoniaten und 

i eile ihr nach. 
Sie ist nicht mehr zu erblicken. 
Nun will ich sie erst recht noch ein- 

rsml sehen. ihr in’ö Gesicht schleubern: 
Ich bin der und der .! 

Nachziigler rennen neben mir; das 

Zugpersonal bereitet die Absehen Jai 
innstere die Wagen nacheinander, mit 
niederträchtiger Entschlossenheit äuge 
«eh in die ersten Frauen und Nichtmu- 
cher-c«s upeg Z. Klasse, anftauchend, 
verschwinde-w in die folgenden -— da 

hinten ist noch ein Durchgangswagen 
umsonst. ch zerbreche mir rücktetp 

rend den Nov : wo ist sie geblieben .. 

»Jertig!« Die Pfeife des Zugfiihrers 
schrillt. » 

All —- da —— erster Klasse ... ch » 

springe aus bat Trittbrett: «Gnädi e, 
Pardon: Ind Sie aus Perleberg " 

Sie siehe mich satsungzlos an. »Her- 
unter da!« 5.hreit’e hinter mir; unter 
mir rntscht ter Wagen- 

Jckk springe ab· 
Abtei-, Perleberg! 
höhnische Gesichter grinsen mich 

ais den vorüberziehenden Evas-Essen- 
jtern an. 

Das war sie. Der tausend: erster 
Klasse! .. 

s e - 
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Als ich wieder auf meinem Zimmer 
anlangte, lag ein Rosa Brief aus dem 
Tische. 

«Schade! Mein Mann fährt mit," 
und wir fahren schon Dienstag Früh, s 

sind Mittag in Berlin. Hoffentlich tref- 
fen Dich diese Zeilen noch rechtzeitig, 
un- Dir den Weg zu ersparen. 

Es wär· so schön gewesen! 
Deine H." 

(k in moderner Odnllch 
-...-— 

Von A. Theinert. 
—....— 

Während meines letzten Aufenthalts 
in Brernen ist mir ein englischer Ma- 
trose begegnet, der der Familie, bei der « 

ich zu Besuch war, Grüße und einen 
Brief von dem in Apia weilenden Bru- 
der des Hausherrn überbringen sollte. 

». .. Bill Jenlins«, schrieb der Bru- 
der, ,,gehörte zur Mannschaft des 

»Spirit« auf dem ich damals Passage 
nach den Fidschianseln genommen. 
Ueber den Schiffbruch habe ich schon 
ausführlich berichtet, und hiermit stellt 
sich Euch jetzt jener Matrose dor, dessen 
todesverachtender Bravour undEnergie 
ganz speziell ich es zu derdanlen habe, 
dafz ich die Katastrophe überlebte. 
Nehmt ihn freundlich auf und laßt 
Euch von ihm einen Faden spinnen. 
Der Mann hat die betvegteste Mana- 
senlarriere hinter sich, von der ich je 
gehört habe, und ein größerer Pechdagel « 

als er —- da er trotz allem und allem 
gesund und munter ist, könnte man al- 

lerdingg auch Glückgdogel sagen--, 
dürfte kaum auf den Ozeanen herum: 
schwimmen. Bill ist mirs-or ein paar 
Tagen hier in Apia über den Weg ge- 
laufen. Der arme Teufel war total 
abgebrant und ohne Engagement. Jch 
habe ihin einen Platz aus der »Amalia« 

« 
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Reise glatt vertäust, was fiir einSchiff, 
in dem Bill Jentins dient, immer sehr 
zweifelhaft bleibt — in Bremen an-« 
lomnien. Bon dort will er dann nach 
England, hat seit acht Jahren heimi 
schen Boden nicht mehr betreten, und 
möche seine alte Muter mal wieder- 
sehen, wenn sie noch lebt. Briefe hat er 

mit den Seinen nie gewechselt. .« 
Mein Freund lief; es sich angelegen 

sein, dem ihm so warm empfohlenen 
« 

Mariner in Bremen ein paar vergniig 
liche Tage zu bereiten, ehe er ihn 
und zwar alsPassagier nach South ; 
amvton svebirte. Selbstverständlich 
mußte Bill vor seiner Abreise noch von 

feinen Irrfahrten erzählen, und zu den 

Zuhörern gehörte auch ich. 
Jch erinere mich nicht mehr genau, 

wie oft Bill Jentins Schiffbruch er- 

litten, mehr als ein Dutzendmal sicher 
und zweimal bald nacheinander. Ein 
Matrose, der ein Menschenalter lang 
auf allen Meeren sich herumtreibt, sieht 
viel, erfährt viel nnd erduldet viel, Bill 
Jenting’ Retord diirfte aber unerreicht 
dastehen. Der Mann fährt nun schon 
30 Jahre nno schwimmt wahrscheinlich 
heute wieder, Gott weiß wo, auf bem 
Salzwasser. Als richtige Theekjacke 

sum eine Punfchbowle versammelten 

vom alten Schrot und Korn schaut Bill 
auf alle Damvser mit sonverijner Ver- 
achtung herab. Nur dreimal hat er 

nothgedrungen auf solchen geheuert, 
sonst immer auf Segelschifsen. Daß 
es nach TZU Jahren noch vor dem Mast 
dient und eg auch schwerlich je zu der 

subalternsten Offiziergftellung bringen 
wird, findet feine Ertlärung in der 

fchier unglaublichen Unbildung und 

Gleichgültigteit, die neben praktischer 
Tüchtigkeit und waghalsigem, nichts» 
fürchtendein Muthe, für den Durch-! 
schnittgtypns britischer Seeleute cha;« 
ratteriftiich ist- 

Seine erste Reis« als zwöifjähriger 
Schiffsjunge hätte in manchem ande- 
ren Burschen die Lust am Seemannss 
leben im Keimen erstickt. Nach zwei- 
tägiger Fahrt von Liverpool aus schei- 
terte dasAugwandererfchiff, dessen Ka- 
pitän den von daheim fortgelaufenen 
Jung-» mitgkpsmsxxw hakt-!- OJI Pkk t-- l 

tandnchen renne. uever zw Zwischen 
deckspassagiere ertranten, nur H Per 
sonen, Bill darunter, wurden gerettet. J 
Jn dem seinerzeit berühmten Vollschiff » 

»Dreadnought«, das einmal in nicht 
ganz zehn Tagen den Atlantischen 
Ozean lreuzie und mit diesem Retord 
die schnellsten der damals tausenden 

« 

Dampser schlug, hat Bill drei Fahrten s 
gemacht. Er war an Bord, als derl 
»Dreadnought« das Steuerruder verlor 
und etliche hundert Meilen nur durch 
lornplizirieö Manövriren mit den Se: 
geln gelenkt werden konnte, bis er Fa- 
yal in den Azoren anlies zur Augbess « 

serung der havarie. Bill Jenlins ge: 
hörte zu der Mannschast der »Thernws 
pylä&#39;, als diese die Strecke von Eng- 
land nach Australien in 60 Tagen zu« i rücklegte, eine von keinem anderen Seg- « 

ler se erreichte Leistung. Er diente auf « 

dein »Jam« Weines-« nnd witterte I 
darin das Kern-era in einein Siids : 

»weststurni mit gesåpsien Royalsegeln.l 
« 

Er hat aus«-Dumm- « chissen in den art- 
tischen Gewässern Barkenwale gejagtH 
und ist von Netv-Beds.ord nach dem ; 
Großen Ozean auf den« Pottvdlsang « 

ausgezogen-. Bill war Matrose aufs 
dem »Northfleet«, als der aus der Höhe 
vrn Dungenesz mit einem spanischen s 
Dampser tollidirtr. Der Spanier J 
hielt. ohnezer stoppen, seinen Kurs, der l »Noril)sleet« sank, über 300 Menschen » 
verloren bei der Katastrophe das Leben. 
Bill ist cnrf Schiffen gefahren, deren 

Kanns-ne in der polynesischen Jnselwelt » 
Menschenran trieben. Während einer 

s 

folchen Kreuzerei im Tonga-Archipel 
desertirte er und nahm eine Eingehn- 
rene zur Frau. Mit der fiihrte er ein 
sorgenloses Schlaraffenleben, ließ sie 
aber nach wenigen Wochen schon sitzen, 
ging bei ihm passender Gelegenheit wie- 
der zur See und schlug sie bald nachher 
mit einer Horde Salomon-Jnsulaner 
herum, die das Schiff überfallen hatte. 
Einmal wurde er in New York, nach- 
dem ihm ein Schlaftrunt beigebracht 
worden war, bewußtlos an Bord eines 
Schiffes geschleppt zu einer unfreiwil- 
ligenReise nach Santos, wo er die Be- 
kanntschaft des gelben Fiebers machte. 

»Wir hatten«, erzählte Bill, »in Phi- 
l«.delphia ein gemischtes Kargo fiir 
Yokohama geladen, vorwiegend Betro- 
leum in Fässer-L Auf der Fahrt über 
den Atlantischen Ozean und um’o Kap 
der guten Hoffnung ging alles glatt, 
auch der Teifun, von dessen Schwanz- 
ende wir im Jndischen Ozean getroffen 
wurden, blies uns nur die Groß- und 
Vorbramstangen mit der dazu gehöri 
gen Talelage weg. Wir hatten von An- 
fang an einen schwachen Mannfchaftos 
bestand, und als in sManila ein Ma- 
trose desertitte, wurde ein Spanier, 
Namens Salare5, geheuert. Der diinlte 
uns gleich ein unheimlicher Kerl, nnd 
kaum waren wir auf offener See, da 
wurde er total verriicii. Schließlich 
sollte er, um ihn unschädlich zu machen- 
in Eisen gelegt werden, aber er roch 
den Braten und schliipfte durch die zur 
Ventilation ein paar Stunden offen ge- 
lassene Vorlule in den Raum. Dort 
verbarriladirte er sich zwischen den Pe- 
trolenrnfässern und wehrte jeden, der 
ihn herausholen wollte, mit einem 
Spieß ab, den er aus einer langen 
Latte nnd feinem Matrosenmesser zu- 
sammengebastelt hatte. Als man ihn 
aushungern wollte, drohts er, Feuer 
anzulegen, und da ihm alles zuzu- 
trauen nnd die Geschichte gar nicht 
fpaßhatt war, tchov man inm Wien 
nnd Wasser zit· Dein Kavitän wurde 
das aber bald zu dumm« der ließ ans 

Kistendeckeln ein halbes Dutzend Schli— 
der machen, und mit einem solchen über 
den linken Arm geschoben und Knüttel 
und Stangen in den Fäusten, stiegen 
sechs Mann in den Raum, den Ver-: 
rückten zn fangen· Jetzt gings los- 
eine richtige Treibjagd. Brüllend wie 
ein wildes Thier und verzweifelt fech- 
tend. sprang Salares zwischen Fässern 
und Ballen herum, kroch iu finster-e 
Winkel und warf dahin und dorthin 
brennende Streichhölzer. Zweimal gin 
gen leichte Flammen auf. konnten aber 
zum Glück rasch erstickt werden. ’s war 

eine verdammt ausregende Han, und 
eine gute halbe Stunde dauerte eg, 

bie- wir deii Spanier dingfest gemacht 
hatten. Vier von den Jägern bluteten 
aus Stichwunden, Salareg aber war 

so übel zugerichtct, daß er zehn Minn- 
ten, nachdem wir ihn aufs Verdeck ge 
bracht hatten, seinen letzten Atheinzug 
that. Wir Makrofen waren so fuchJ 
teufelgwild, das-. wir den Leichnam 
ohne weiteres iiber die Reeling in’s 
Meer schmeißen wollten, der Aapitän 
aber, als Gentleman und Christ, dachte 
anders über dte Sache, er ließ den 

Spanier mit den üblichen Ehren be- 

stctten: Körper in Segeltuch eingenäht, 
Geioichte an den Füßen, Schiff beige- 
dreht, Flagge halbmast und Gebet-« 

Im Jahre 1879 segelte der große 
Dreimaster »Don Juan« von Macao 
ab, mit 630 Kulis an Bord, die von 

einem Spekulanten als billige Arbeits- 
tröste sür peruanifchr Eisenbahnoau 
ten engagirt oder richtiger getauft 
worden waren. Ein paar Tage nach 
seinem Auslaufen brach auf dein »Don 
Inan« Feuer aus-. Die Ausfagen der 

geritteten Schiffsbesatzung lanteten 

dahin, die Chinesen hätten aus Bosheit 
den Brand angelegt, die wenigen mit 
dem Leben davongekonuuenen stulig 
erklärten dagegen, das Feuer sei in der 

tiajiite entstanden. Mit Bestimmtheit 
ist der Sachverhalt nicht festgestellt 
worden; Bill JenkiI15, der dal)»ei war, 
aab folgende Schilderung: 

»Der Vollmatrose Hatte-r hatte am 
Morgen des vierten Tages die Wache 
iin Zioisckendech wo· die Aulis unterge 

s, k- 

llutljl Wut-cu· Cum Art-ruiniert ur- 

Friihftiickg fehlten drei der für je zehn 
Mann bestimmten Reignäpfe, und ehe 
der Manael aus der Küche ergänzt 
niuden lonnte, gab’5, da Niemand 
warten wollte, Streitereien. Einer der 
tshinesen machte den- Dolinetscher, der 

mit Harker die Ordnung im Zwischen 
deet aufrecht erhalten sollte. Ei 
net von den Aulis machtt eine 
schnoddrige Bemerkung und der Dol» 
nietscher schlug den nnverschöniten Kerl 
rnit seinem Bainbusrot)i.s. Sofort 
fingen ein Dutzend Freunde des Ge- 
schlaaenen an .,Ta:ta!« (l)aut! hantl) 
zu schreien und nrit allerlei Gegenstän- 
den zni werfen. Der Dolmetscher reti 
:irte, feinen Revolver ziehend, an en 

Ian der Lu·lentteppe, und als ie 
Aulis-« in Masse anf ihn und hat-kei- 
losftürrnten, sprangen die Beiden 
t:eppauf. Sie konnten gerade noch 
dass Vlbfchlufzgitter zuktappen, das den 
vordersten aus die kahlen Schädel 
sazlugx Die Kerle Purzelten rückwärts,. 
ob todt oder lebendig, danach sich zu 
erlundigeti war jetzt keine Zeit. Jch 
stand zufällig dicht bei der Lukr-, als 
die Kameraden auftauchtem und-half 
das Gitter fest zudtiiaesh bitt andere 
von der alarinirten Mannschaft dag 
Schloß voraelegt hatten. Die Kulis 
zogen sich von der Treppe zurück, de- 
nie-litten tin paar Bettgerüste und ver- 

suchten mit den abgerissenen Pfosten 
das Dect über sich einzurannnem brach- 
ten eg aber natürlich nicht zu Stande. 

l: 

Der Boden der Kapitänstajäie hatte 
drei kleine, ebensalls durch eiserne 
Gitter geschlossene Lustössnungen, und 
durch die beobachtete-n ich, der zweite 
Steuermann und der Stewart, ein 
Malieser, die Vorgänge unter uns. 
Das Zwischendeck endete achter in zwei 
kleinen Kammern, in denen Reserve- 
tatelage verstaut war. Mir selbst ist’S 
nicht aufgesallen, der Malteser aber 
will gesehen-haben, daß ein Kuli in 
eine dieser Kammern schlüpfte, die ei- 
gentlich hätten geschlossen sein sollen. 
Jedenfalls ist dort das Feuer ausge- 
brochen, dessen erster Rauch sich gegen 
10 Uhr bemertlich machte. Die Sache 
sing an bedenklich zu werden; die 
Puinpen wurden bemannt und ein 
Schlauch durch einen der Ventilatoren 
aeschoben. Den Schlauch stießen di«l 
Aulis mit ihren Pfosten wieder nach 
oben, und nun versuchten Ioir eg, von 
der siajiite aus Wasser nach dem 

Brandherd zu leiten. Von den Kerlen, 
die dass vereiteln wollten, wurden etli- 
che vom Kapitiin nnd vom ersten Steu- 
ermann durch die Gitteröfsnnngen er- 

scl)ossen, nachgerade aber war die gele 
Herde so rasend geworden, daß sie sich 
durch nichts mehr abschrecken ließ. Als 
ein El)inese, der seinen Verstand noch 
beisammen haben mochte, das Mund- 
rohr des Schlauches nach der Segel- 
tammer richten wollte, schlugen ihn die 
tollsten seiner Landsleute zu Beden, 
packten das Rohr-, stießen die dicke 
Scheibe einer der seitlichen Lichtöff- 
nungen ein, schaben den Schlauch durch 
das Loch und tiefzen das von uns auc- 
dem Meere gepnmpte Wasser ins Meer 
zurücklausen Verzweifelte Versuche 
machte das Gesindel, ntn ans dem 
Ztvischendecl hinauszukommen nnd 
Einzelne schaben sich in den Ventilato- 
ien wie liarninseger nach oben, wo im- 
mer aber an den Mündungen ein Chi- 
nesenschädel anstanchtiz wurde er von 
den dort postirten Matrosen einge- 
schlagen. Wir mußten das Pack ein- 
geschlossen halten, denn wäre auch nur 
die Hälfte frei geworden, dann hätten 
irir 30 Weiße den 300 gelben Teufeln 
iicht lange Widerstand leisten können 
trir wären allesainnit von ihnen mas- 
satiirt worden Das Geheul und Ges- 
lobe der fürchterliche Höllenlärm den 
sie inachten, läßt sich gar nicht beschrei- 
ben. Jmmer dichter qualnite der 
Rauch, und geg n Mittag züngelten 
helle Flammen aus den Achterlulen 
Mit Poltern nnd Krachen stürzte 
unten durchaebrannte Besanmast udtid 
Fertriimtnerte zwei Boote; es war die 
höchste Zeit, die anderen beiden klar zu 
machen. Wir brachten sie glücklich ins 
Wasser nnd schifften uns ein Zwanzig 
nnd etliche Chinesen, die, als dssr Spel- 
tatel ant Morgen anfieg, zufällig auf 
der Oberdea waren, und seither la: 
mentirend im Bug getauert hatten, sie 
sprangen jetzt insJ Meer. Sieben fisch- 
ten wir auf, die anderen tlammerten 
sich an umherschwitnmende Trümmer 
Eine Dschunle lreuzte etwa sechs See 
ineilen weg und zu der ruderten wir· 

! bin.« »Und von der wurden alle Ue- 
lurltbendtn aufgenonnnen Z« fragte 
Jemand. 

— »Ja « erwiderte Bill, »aufgenontinen 
wurden wir schon, aber erst, nachdem 
unser Kapitiin sich verpflichtet hatte, 
für jeden ven uns zehn Dollarg zu zah 

I len. Von seinen noch im Meere herum- 
treibenden Landsleuten wollte der 

Dschunlenfiihrer nicht wissen. Als 
irir am Abend den »Don Inan« außer 
Sicht verloren, war er bis zum Was- 

: serspiegel heruntergebrannt. Von den· 
its-U Kuliss, die von Macao abgesahren 

: waren, lebten nur noch stehen« 
——W—- 

s «Jeflorber—J.lerdortsrn." 
—-.-.-.-. 

Von G. Gii nter. 

Die scheidende Sonne übelgieszt das 
Dorf tnit einein Gluthtneer, als wolle 
» sie noch einmal alle ihre Pracht entfal 
J ten ’.Ilvseits vom Dorf im Waldegschat 

ten gerettet, liegt ein kleiner Friedhof i mit einfachen, bescheidenen Grabhügeln 
f die das erste Griin des Frühlings über 
» spinnt. Am Ende der letzten Reihe, tin 
J Schatten eines herrlich duftenden Flie- 
s derbautnes, befindet sich ein noch fris- 
I lebe-z Grad das welke Kränze bedecken. 
»Feierlich tönt die Abendglocke zuni» 

Friedhofe herüber. 
Langsacn dnrchschreitet eine zarte, 

I schwarzgelleidete Mädchengestnlt den 
Friedhof bis zn jenem frischen Grabe. 
Es ist Margarethe der jüngst verstor- 
denen Lehrergwitttve einziges Kind· 

» 

Unter dem frischen Hügel ruht-die Mut 
ter. Zur Zeit des anbrechendes Lenzes, 
da die Schneeglöckchen den Frühling 
einznläuten begannen, trug man sie 
hinaus. Dampf rassclten die Schollen 
aus den Sarg nieder und trennten die 
Mutter von der geliebten Tochter. «-— —- 

Schon lan e lniete Margarethe an 

dem Grabe. ie Schatten des Abends J 
wurden länger und länger, der Glocken : 
Lauten war verstummt. Da beginnt in l den Zweigen des F-liederbauriies, des- 
sen betänbender Duft die Luft erfüllt, i 
eine Nächtigall zu schlagen. Das wei- 

l 
i 
l 

nende Mädchen wendet den Blick nach 
dem Baume, von· dem herab jedenAbend 
ihre gesicherte Freundin ihre Lieder er- 

tönen läßt. 
Aus« dem von« dunkelbraunen leicht- 

gewelltem Haar umrahrnten Antlitz 
blicken die« treuen Augen tränmerisch in 
die Weite, gis könnten sie das Dunkel ! 
der Zukunft durchdringen Und lauten T 

Widerhall findet die Sehnsucht nach! 
Glück, dieses Hangen nnd Bangen, das l in den Liedern der Nachtigal erklingt, 
in Margarethen’g Herz. s 

Morgen soll sie die Heimcsth verlas: 

sen. hinauszihess in die weite, unbe- 
kannte Welt mit deren Gefahren, die 
auf ein unschuldiges. unerfahrenes Herz 
lauer-. Und dort, in jener großen Welt, 
soll sie sich selbst ihren Lebensunterhalt 
verdienen. Schier unmöglich dünkt es 
ihr, sich von dem trauten Dörfchen und 
dem Grabhügel der Mutter zu trennen- 
Bitter und heiß rinnen die Thränen 
bei dem Gedanken an den Abschied. 

Vielleicht aber blüht dort draußen 
das Glück, nach dem sie sich schon so ost 
gesehnt? Sollte solche Lieblichkeit ewig 
trauern, diese Augen nie im höchsten 
Glücke erstrahlen? --—- Klingt jetzt nicht 
der Nachtigall Lied, als wolle sie die ver- 

lassene Waise warnen nnd in der Hei- 
math zurückhalten? —————— 

-.—.-..«-.—..-,—·.-.——.——-—- 

Jahre sind dahingerauscht im Stro- 
me der Zeit. Schon lange ist das Grab 
der Mutter Margaretheng nicht.mehr 
iaH letzte in der Reihe. Ost hat bereits 
der Fliederbaum dag Grab im Früh- 
ling mit einem Blüthenregen, im Herbst 
mit welken Blättern überschüttet. Wohl 
hatten eine Zeit lang fremde Hände das 
Grab gepflegt. Doch wozu sollte das 
geschehen? Seit Margarethe fortgegan- 
gen und nicht wiedergetommen war, 
hatte ja Niemand ein Jnteresse daran, 
das Grab zu pflegen. 

Wieder einmal war es Herbst gewor- 
den. Trübe war der Oktober vergan- 
gen und Allerseelen herangekommen O, 
Allerseelen, Tag der bittersten Weh- 
muth, der schmerzlichsten Rückerinne- 
rang. Allerseelen mit deinem duftenden 
Gräberschmuck und deinen brennenden 
Kerzen! Wer hätte am Spätabend ei- 
nes Allerseelentages allein eine unver- 

geßliche Stunde zwischen den stillen 
Gräbern und leuchtenden Kerzen ge- 
weilt und nicht den Hauch der Ewigkeit 
verspürt? 

Auf allen Gräbern brennen hell die 
Kerzen, die liebende Hände entzündet; 
nur jene-Z hatbverfallene Grab, über 
das der Fliederbaum seine kahlen Zwei- 
ge wie s 

« 

end aus-streckt, ist unge- 
ichmijckt. e Nacht ist hereingebrochen. 
nnd die letzten Leidtraaenden, die an 

ihrer Angehörigen Gräber gebetet, ha- 
ben den Friedhof verlassen. 

Da knurrt leise die kleine Seiten- 
thiir in der Friedhvfmauer in ihren 
Angeln, und herein wantt eine gebeugte 
Frauengestalt. Auf der Straße ist sie 
scheu den Vorübergehenden ausgewi- 
chen, und sie hat nicht eher den Fried- 
hos zu betreten gewagt, als bis die Letz- 
ten ihn verlassen hatten. Unnöthige 
Sorge! Wer hätte sich wohl um die 
Landstreicherin gettimmert, wenn sie 
nur, ohne zu betteln, am Dorfe vor- 

überging. Das ehemals üppige braune 
Haar ist von weißen Silbersäden durch- 
zogen. Die tiefen Furchen im Antlih er- 

zählen eine herzbrechende Geschichte von 

zum Himmel jauchzendcm Glück, von 
Kummer und Sorgen, von furchtbaren 
Seelenschmerzen nnd bitterer Reue. Die 
starren, glanzlosen Augen irren suchend 
umher zwischen den Reihen der Grä- 
ber, bis sie an jenem verfallenen Grabe 
haften bleiben. 

Bebend sintt die Gestalt nieder. Kein 
Schinerzengfchrei cntringt sich ihrer 
Brust, keine Thriine rinnt aus ihrem 
Auge Nur bisweilen zuckt wie in kör- 
perlichen-. Schmerz die regungslose Ge- 
statt zusammen, im heißen Kampfe, der 
im Herzen der Einsamen tobt· 

Allmählig beginnen feuchte Novem- 
bernebel aufzusteigen und eine Kerze 
nach der anderen verlischt. Schwere Re- 
gentropfen tlatschen auf die Grabsteine 

Inieder. Bis-weilen zerreißt ein heftiger 
Windstoß den Nebelschleier. 

Langsam erhebt sich die einsame Be 
sucherin des Friedhofe5, langsam, wie 
ivillen!:-, schreitet sie vom Friedhofe 
kein Erlenbache zu, bis sie in dem im- 
mer dichter werdenden Nebel verschwin- 
det —- — -.« ..- -«.. -—. 

Wieder vergehen sah-r auf Jahr. 
Das Grab am Fliederbanm ist ganz 
verfallen. Nur die ältesten Leute kön- 
nen sich noch an die Margarethe er- 

innern, die auszog aus der Heimath und 
lange Zeit nicht wiederkam, bis man 

nach Jahren ihre Leiche im Erlenbache 
fand. 

Am Allerseelentage erzählen sich die 
Leute« wenn man auf dem verfallenen 
Grabe Kerzen aniiinhk in müan hie-. 

Flben um Mitternacht ausgelöschi. Das 
ei die Margarethe, die am Allerseelen 

tage um iJJiitternacht vom Erlenbache 
hertoniine und an ihrer Mutter Grabe 
die einsam-: Todtenivache halte. 

————00—-—;----0—— 
Kalte Donche. 

Ilnglüctlicher Liebhaber: »O Frau- 
lein Einiiih, seit Sie mich so kalt be- 
handeln, habe ich den Glauben an die 
Menschheit verloren!« 

Fräulein Emmy: »Was Sie fingen 
Dann müssen Sie das in’g Blatt setzen 
lassen. Hier in der Gegend sind lauter 
ehrliche Leute, da kriegen Sie ihn be-- 
stimmt zurückl« 

Ane- Oberbayern 
Tourist: »Ich war bereits vor acht 

Jahren niat hier in Ihrer herrlichen 
Gegend und wohnte bei «hnen. Da- 
mals hatten Sie einen teinen netten 

Jungen. hat der »sich gut entwickelt?« 
Bauer: ,,Dant der Nachfroag, ja! 

Wissen’5, der raaft schon ietzt Suntags 
mit in den Schenken!« 

lDer ,,Andere«. 
»Wenn man eine Jmportirte raucht, 

ist man gleich ein ganz anderer 
Mensch.« 

»So? Na, dann erlaube, daß ich 
Dichjetzt um die hundert Dollars bitte, 
die Du mir vorher als anderer Mensch 
abschlugst.« 


